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N dem urſprünglichen Plane zurückzukehren, nicht von 
der Hand weiſen zu ſollen. Die dem entſprechend 
angeknüpften Verhandlungen haben zu dem Abſchluß 
des Vertrages geführt. so 

Begründung des Uebereinkommens mag 
noch erwähnt werden, daß eine auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers von gerichtlichen Sachverſtändigen 
bewirkte Schätzung der zu erwerbenden Realitäten, 
welche die für den Fideikommißbeſitzer perſönlich aus⸗ 
bedungene Schadloshaltung unberückſichtigt läßt, mit 
887,936 Mark abſchließt. 

Der übrige Theil der durch Beſchluß des 
Reichstages vom 24. November 1871 zum Bau- 
platz für das Parlamentshaus deſignirten Fläche von 
159 Meter Breite und 115 Meter Tiefe iſt theils 
im Beſitze des preußiſchen Staates, theils Straßen ⸗ 
land. Der Heranziehung von Privatgrundſtücken 


Abonnements⸗Einladung. 
1 Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
| Kat auf die Monate Mai und Juni 
A die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
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u 1 M. 35 Pf. Beſtellungen nehmen 
Ae Poſtanſtalten an. 
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a arena ran 
Deutſchlasd. 
Berlin, 24 April. Die Hindeutung auf 
Lein in Finanzſachen bewährten ehemaligen hohen 
u atsbeamten, der an die Spitze des Verwaltungs ⸗ 
06 der „ Wilhelmsſpende“ treten ſoll, wird von 
8 „Boſſiſchen Zeitung“ auf den früheren Finanz ⸗ 
im, er Camppauſen gedeutet. An diefen kann 
Such dabet deshalb nicht gedacht ſein, weil dle 
\ ſtung unverzüglich ins Leben lreten ſoll, während 
Hucktehr dre Miniſters Camphauſen von ſeiner 
Al eine große Ausdehnung angelegte Reife und fein 
iger Aufenthalt augenblicklich nicht feſtſtehen. 
lie Ein Berliner Koriefpandent hat eine ausführ- 
I u baltsangade dee allerhöchſten Schreibens ver⸗ 
Hi, welches der Kaiſer bil dem Jubiläum des 
n digers von Hengſtenberg an dieſen gerichtet 
De „Kreunzitung“ hat alsdann einen Paſſus 
n Schreiben hervorgehoben, der in jener 
bite und dabel ihrerſeits dabingeſtellt ſein 


mals mit alfeitiger Zuſtimmung aufgeſtellten Planes 
nur noch in dem Falle, daß ein Theil der an der 
öſtlichen Front des künftigen Riichstagsgebaudes na 
hinziehenden Sommeiſtraße für den Bau mit 3 
verwenden iſt, wodurch eine entſprechende Verbreite 
rung der Straße auf der gegenüber liegenden (öͤſt⸗ 
lichen) Seite bedingt wird. Das hierzu erforderliche 
Terrain muß von den Grundſtücken 7 bis 9, bezw. 
von dem Kaſernengrundſtück Sommerſtraße 10 ab- 
gezweigt werden, von welchen das letztere dem Reiche, 
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Zu dieſem Ende iſt die deutſche Eiſenbahu⸗ 
Baugeſellſchaft zu der Offerte vom 17. März d. J. 
veranlaßt worden, Inhalts deren fle ſich verpflichtet, 
dem Reich je nach deſſen Verlangen entweder a. 
nur das zur Straßenverbreiterung nothwendige Ter⸗ 
rain von etwa 1800 Quadratmeter zum Preiſe von 
420 Mark pro Quadratmeter, zuzüglich des Feuer 
kaſſenwerthes der darauf ſtehenden Gebäude, oder b. 
die Grundſtücke Sommerſtraße 7—9 in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit zum Preiſe von 2,740,000 Mark, oder 
endlich e. die gedachten Geundſtäcke und eine da⸗ 
binter belegene Parzelle von zuſammen 11, 765.70 
Quadratmeter Fläche zum Preiſe von 3,730,000 
Mark zu verkaufen. 

Was die Höhr der geforderten Preiſe betrifft, 
jo iſt zu erwähnen, daß zu b die Baufichketten auf 
400,906 Mark geſchätzt find, jo daß ſich das Artal 
von 6906 57 Quadratmeter auf circa 339 Merk 
pro Quadratmeter ſtellt, wogegen zu C. bei einem 
Schäßungewerthe der Baulichkeiten von 535,206 
Mar der Grund und Boden mit nur elrca 
272 Mark pro Quadratmeter in Anrechnung 
kommt. 

Zur Ausführung des Reichstagsgebäudes würde 
fon der Ankauf des zu a. bezeichneten Terrain⸗ 
ſtreifens genügen; doch erſchſen es zweckmäßig, me 
nigstens die Möglichkeit der Erwerbung der zu b. 
und c. bezeichneten größeren Flächen offen zu halten, 


Yon Der Kommiſſar für die auftraliſchen Ausſtel⸗ 
unde Geheimrath Roulcaux, welcher ſich nach 
* * begeben hat, um ſich mit dem dort funk 
den auſtraliſchen Ausſtellungs Comité ins 
dug wen zu fehin, keit Montag nächſter Woche 
ß w., Jh kann bet dieſer Gelegenheit bemerken, 
ul. weitere Beſchlüſſe des Bundesraths in der An⸗ 
enzelt noch nicht gefaßt find. 
N ae Ergänzung der Mitthellung über die vom 
üadesrath ernannten Kommiſſarien zur Bertietung 
| Zoltarſſvorlag: im Reichstage bemerke ich noch, 
Je es in dem an den Reichstagspräſidenten gerich⸗ 
Notiſikationsſchrelben dee Reichskanzlers heißt, 
n zur Vertretung der Vorlage außer den auf 
ad des Artikels 16 der Reichs verfaſſung beru⸗ 
zun Bundesrathemitgliedern als Kommiſſarten er⸗ 
i find die Herren u. ſ. w. 
„In den letzten Tagen wurden in mehreren 
ngen Mitthetlungen gemacht über die Lage der 
G. deichstage eingebrechten Anträge der Abgg. Rei- 
berger und v. Kleiſt⸗Retzew über die Wucher⸗ 
hir Wie man mir verſichert, find Seitens der 
ne kegierung noch keine Beſchlüſſe über ihre Stel⸗ 
uu dieſen Anträgen geſtellt. 
N . im Reichs eiſenbahnamt aufgeſtellte Ueber⸗ 
Aug er Betriebsereigniſſe der deutſchen Elſenbahnen 
ch Vater während des Monate März d. J. 
78 für die 88 Bahnen, welche vom 1. Januar 
ur, bis Ende d. J. im Belrieb waren, nachſte⸗ 
. auf proviſoriſchen Angaben beruhenden Da- 
gott Einnahme aus allen Verkehrszweigen war 
März d. J. bel 44 Bahnen böher, bei 44 
Amen geringer als im März v. J. und die Ein⸗ 
N aus allen Verkebrezweigen vom 1. Januar 
ML März d. J. bei 38 Bahnen höher, bei 
I Nedriger als in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 


u. B 
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Hochſchule der Muſik und der Künſtlerwerlſtätten, 
vielleicht auch für die Herſtellung einer Wohnung 
für den Präfidenten des Reichstages in Frage kom⸗ 
men könnte. 


Mit der preußiſchen Regierung haben abſchlie · 
ßende Ben über den Ended des fiskali⸗ 
ſchen Areals noch nicht ſtattgefunden. Doch hat der 
preußtſche Herr Kultusminiſter, deſſen Reſſort die a 
Königeplatz Ne. 1 und 3 belegenen, zu Künſiler 
werfflätten und für die Hochſchule benutzten Grund 
ſtücke angehören, ſeine Geneigtheit zur Hergabe der ⸗ 
ſelben erklärt, wenn das Reich geeigneten Erſatz be⸗ 
ſchaffe. Ebenſo ſind bezüglich des weiter erforder⸗ 
lichen domänenſiskaliſchen Areals — nach den im 
Jahre 1873 vorgenommenen Ermittelungen 10,788 
Quadratmtter — Erörterungen mit der preußiſchen 
Domänen-Berwaltung eingeleitet, deren Ergebniß ſich 
indeß zur Zeit noch nicht überſehen läßt. Abge⸗ 
ſehen von dleſen Flächen kommt nur noch Straßen⸗ 
land in Frage. Die Sommerſtraße, um die es ſich 
dabei handelt, iſt neuerdings in das Eigenthum der 
Stadtgemeinde Berlin übergegangen. Mit der letz 
teren ſind Verhandlungen bisher nicht angeknüpft, 
weil zunächſt abzuwarten ſein dürfte, welche Stel⸗ 
lung der Bundesrath und der Reichstag zu dem 
Bauprojekte einnehmen werden. Man giebt ſich in⸗ 


Berlin, 24. April. Der Bundesrath hat be⸗ 
ich ſchon früher Gelegenheit gehabt, ſich mit 
rojekt der Errichtung eines Reichstagogebäudes 
N zeſchaftigen. Nachdem die Erwerbung der an⸗ 
N ich in Ausſicht genommenen Baufläche auf der 
IR $en Seite dis Königsplatzes hierſelbſt an dem 
Mö Iren des inzwiſchen verſtorbenen Grafen 
mnaſtus von Raczynskt im Sommer 1872 ge- 
leit war, find alle Verſuche, über die Wahl 
n anderen Bauplatzes zu einer Verſtändigung 
le. dem Reichstage zu gelangen, fehlgeſchlagen. 
de ſolchen Umſtänden glaubte der Reichskanzler, 
a ke in einer an den Bundesrath gerichteten Denk⸗ 
ausführt — als neuerdings der jetzige Be⸗ 
In. des gräflich von Raczynskt'ſchen Familienfidei⸗ 
uifies, Graf Karl von Rarzynski, ſich einer frei- 
lden Veräußerung des Galeriegrundſtückes ge⸗ 
deigte, die hierdurch gebotene Gelegenheit, zu 
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die erſteren aber der deutſchen Eisenbahn Baugeſel⸗ u 
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diß der Erwartung hin, daß die Stadtgemeinde zur] ſichtlich des Wahlreſultates von Bordeaur vorliegt, 
Abtretung gern die Hand bieten wird, wenn das darf man doch jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit an⸗ 
e Koſten der durch den Reichstags bau be- 

Verbreiterung des nördlichen Theils der 
erſtraße bezw. der ſonſt erforderlichen Straßen 
übernimmt. 
Indem der Reichskanzler ſich eines Urtheils 
r de Angemeſſenheit der von der deutſchen Etſen 
Bar f geforderten Preſſe enthält, bean⸗ 
derſelbe: 
Der Bundesrath wolle 1) ſich damit einver⸗ 
in erklären, daß zum Zweck der Errichtung des 
0 3 auf der Oſtſeite des Königplaßzes 
af Raczynski'ſche Grundstück angekauft und 

az erforderlichen und dem Reichs tagagebäude⸗ 

fonds zu entnehmenden Mittel durch den dem Reiche- 
f borzuſegenden Nachtragsctat für das Jahr 1879 
0 bereit geſtellt werden; 
2) die Frage feiner Prüfung zu unterziehen, 
d wie weit es nothwendig fein wird, die von 
lichen Elſenbahn⸗Baugeſellſchaft angebotenen 
zu dem dafür geforderten Preiſe zu er- 


nehmen, daß die Miniſter beſchloſſen haben, der 
Kammer die Erledigung der Angelegenheit zu über⸗ 
laſſen. Inzwiſchen fahren die Journale fort, die 
„Queſtion Blanqui“ in langen Leitartikeln zu be⸗ 
ſprechen, wobel beſonders bemerkt werden muß, daß 
nicht ein einziges Journal es übernimmt, die Un⸗ 
entſchloſſenheit der Regierung zu veitheldigen oder 
auch nur zu entſchuldigen. Im „XIX. Siecle“, 
einem Blatte, welches dem Kabinet nahe feht, 
drückt fi Herr Edmond About in folgender Weise 
aus: 8 

„Ein Land, in welchem das Miniſterium ſich 
nicht gegen die Wahl Blanqui auflehnte, ein Land, 
in welchem das Parlament dieſelbe nicht mit Ent⸗ 
rüſtung für ungültig erklärte, würde ein Land ſein, 
fertig zum „Retten“, und der „Retter“ (man weiß, 
was das heißen will) würde nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Alſo man wird die Wahl des Herrn 
Blanqui für ungültig erklären, oder vielmehr man 
wird im nicht einmal dieſe Gunſt erzeigen; man 
wird Herrn Lavertujon als den einzigen bei der 
Stichwahl von den Wäplern deſignirten Kandidaten 
und als zugelaſſen erklären. 

Das „Jommal des Debate“ enthält in ſeinem 
bezüglichen Artie! den folgenden intereſſanten Ver⸗ 
gleich: 

„Mit einen 8 derſtriche, mit einem Wort' der 
Schwache, mit einem nachgiebigen Votum können der 
Präſtvent der 
eine j 


zu beſchließen, daß eine kommiſſartſche Ver⸗ 
mit dem königlich preußiſchen Domänen ⸗ 
er die Größe und den Preis des von dle⸗ 
enden Areals einzuleiten ſel. 
die der „Kiel. Ztg.“ von angeblich „gut 
Seite aus Balia geſchrieben wird, 
t dem 3. v. Mis. im Geheimen Kabinet 
ichtliche Urtheil in Sachen des 
Panzerfregatie Großer Kufürſt“ 
. 6 


j m Militär Juſtiz-Departement zur 
achtung überwieſen. Wenn auch in einigen 
iſen geglaubt wird, daß die Sache jetzt in eint- 
gen Wochen ſpruchreif fein werde, jo verſichern doch 
Perſonen, die es beſſer wiſſen können, daß das Ende 
noch gar nicht abzufehen. Beſtätigt iſt dagegen die 
kriege gerichtliche Eniſcheidung in Sachen der Pan- 
serfregatte „Friedrich der Große“. Daß dieſelbe 
volltommen freiſprechender Natur geweſen, wird be- 
zweifelt, doch dürfte es ſich nur um die Erlegung 
einer leinen Strafſumme gehandelt baben. Nach 
dem oben citisten Blatte nehmen die Gerüchte über 
den t des Admirals v. Henk immer feſtere 
Geſtalt an. Es ſoll zwischen ihm und dem Chef 
der Admiralität zu einem unerquicklichen Austauſch 
der Mei ungen gekommen fein, als der Vice-Admt⸗ 
ral in ſeiner Eigenſchaft als Direkior des Marine⸗ 
Departemente den Chef von ſeiner bevorſtebenden 
Abreiſe nach Danzig zur Jaſplitrung der dortigen 
Det in Kinniniß ſetzte. Ercellenz v. Stoſch habe 
ihn aufgefordert, die Reiſe überhaupt zu unterlaſſen, 
und daran die Bemerkung geknüpft, der Vice-Ad⸗ 
miral habe kein Verſtändntß für feine, des Mini- 
ſtere, Jutentlonen. 

— Ueber den Erwerb der zum Köln⸗Mindener 
Eiſenba Unternehmen gehörigen Zwelgbahnen Ober⸗ 
ha heim und Deutz Gießen für den Staat, 
welcher dieſem gegen Erſtattung der Anlagekoſten be ⸗ 
kannilich vertrage mäßig vorbehalten if, ſchweben mit 
der Geſeuſchaft Verhandlungen, die dem Abſchluſſe 
Mad. Wie die „N. J. 37g.“ bört, iſt jetzt 
mit Rückſicht darauf, daß die Abtiennung dieſer 
Zweigbahnen nicht ohne ſchädigende Rückwirkung auf 
die Stammbahn und die geſammte wirthſchaftliche 
Lage des Unternehmens fein würde, von Seiten der 
Staatsregierung bei der Geſellſchaft in Anregung 
gebracht worden, ob fie nicht vorziehen würde, das 
banze Unternehmen gegen angemeſſene Entſchädigung 
an den Staat zu überlaſſen. Dem Vernehmen nach 
will die Ghrſellſchafts Direktion zunächſt in der Ende 
Junt ſtatſſindenden ordentlichen Generalverſammlung 
der Aktionäre eine Beſchlußfaſſung herbeiführen. 

Nach der „Kieler Zig.“ ſteht die Ernen⸗ 
nung des Kapitäns zur See Mac Lean, tes Kom- 
mandanten der Korvette „Prinz Adalbert“, zum 
Kontre-Admiral bald bevor. Demſelben Blalt zu- 
folge ſoll Prinz Heinrich feine zweilährige Reiſe auf 
dieſem Schiffe nicht vollenden, ſondern feine Helm; 
veije ſchon im Laufe des Sommers von Yolahama | 
aus antreten. Als Grund wird die nicht gerade 
fee Gefundheit des Prinzen bezeichnet. Eine Be⸗ 


ſtätigung der Mittheilung bleibt jedenfalls noch ab⸗ 
zuwarten. 


4 N er 4 
öffentlichen Gen ch 
langen der durch die Wähler des erſten Bezirks von 
Bordeaux vertretenen Unverſöhnlichen beugen, eriſtirt 
kein Paclament mehr. Es exiſtirt dann nur noch 
die Gewalt der (wie man es 1793 nannte) Sek- 
tionen, der Klubs, und, was uns betrifft, ſo ſehen 
wir keinen moraliſchen Unterſchies zwiſchen den Sek⸗ 
Honen des Klubs der Jakobiner, welche vor der 
Koavention deſiliiten und derſelben ihre Voten dif- 
tirten und dieſem Komitee von Bordeaux, welches 
kaltblütig, mit Ueberlegung, das Gefeg und die 
ausübende Gewalt verachtend, dem Palament feinen 
pöchſten Willen übermittelt.“ 

Diefe Proben dürften genügen, um zu zeigen, 
wie tragiſch ſelbſt die re publikaniſchen Organe dieſe 
unheſlvolle Wahlgeſchichte auffaſſen und wie ſehr 
bier befürchtet wird, daß aus derſelben ſogar ernſte 
Gefahren für die öffentliche Ruhe eatſtehen können. 
Den Ultras iſt damit aber natürlich ſehr gedient, 
und fie gehen bereits damit um, der „Queſtion 
Blanqui“ ſobald wie möglich eine „Queſtion Roche⸗ 
fort“ hinzuzufügen. Und diesmal ſoll Lyon dazu 
auserſehen werden, den neuen Konflikt zu ſchaffen. 
Der Deputirte von Lyon, Bürger Bonnet- Duverdier, 
iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit von feinen eigenen 
Parteigenoſſen aus „Gründen privater Natur“ in 
die Acht erklärt, fo daß in der Kammer keiner jei- 
ner Kollegen mit ihm den geringſten Verkehr unter⸗ 
hält. Die Lyoner Radikalen haben nun beſchloſſen, 
dieſen Bürger Bonnet zu „zwingen“, ſeine Ent⸗ 
laſſung zu geben, um ſodann Rochefort zum Depu⸗ 
tirten zu wählen, der ganz wie Blanqui „bürger⸗ 
lich todt“, alſo nicht wahlfähig iſt. Es muß 
ſich aber erſt zeigen, ob der Bürger Bonnet ſich auch 
„aͤwingen“ läßt; ohne eine „Kompenſation“ ſicher⸗ 


lich nicht. 


Petersburg, 22. April. In dem Gebäude 
des „St. Petersburger Herold“ wurde ein achtzehn⸗ 
jähriger Burſche verhaftet, auf den man durch einen 
Piſtolenknall aufmerkſam gemacht worden war. 
Man fand bel ihm außer einem Revolver noch 
einen Dolch, den er in den Stiefelſchaft geſteckt 
hatte, und mehrere bedenkliche Schrifiſtücke. Wie 
es heißt, hat man an dieſem Burſchen „einen 
wichtigen Fang“ gemacht. Seine Verhaftung wurde 
dadurch herbrigefüyrt, daß der jugendliche Verbrecher 
auf dem Abort genannten Hauſes cin Bedürfniß 
verrichten wollte, jedoch während des Ordnens jeiner 
Kleider in unvorſichtige Berührung mit dem unter 
der Weſte verborgenen ‚Revolver gerieth, der ſich 
ſpannte und nun entlud. Darauf verſuchte der 
Attentats-Kandidat zu entfliehen, der Drownik ſchlug 
ihn jedoch zu Boden und verdankt es jedenfalls 
f bloß dieſem letzten Umſtand, daß er nicht zus Ziel- 
Wenngleich auch heute ſcheibe der Geſchoſſe des jungen Nihiliſten wurde. 
ug der Regierung bin- — Ueber die von uns bereits gemeldeten Unruhen 


0 


. Ausland. 
Paris, 22. April, 
Abend noch keine Entigeibit 


Republik, das Kabinet, die Kammer 
ole Aera eröffnen, von der man das 


bor den gebiteiichen Bert. 


in der Koſackenſtadt Roſtow an Don ſchreibt man 
dem „Pelersb. Herold“: 

Der glücklicherweiſe ebenſo raſch als gründlich 
beſeitigte Tumult vom 13. d. M. ſcheint doch einen 
tieferen Grund zu haben, als man anfangs zu ver⸗ 
muthen ſich berechtigt, glaubte. Man vermuthet, daß 
die Polizei provozirt wurde: allem Anſcheine nach 
hat man den Zuſammenſtoß mit der Polizei geſucht, 
um dann im Trubel, weiß der Himmel, welche 
Pläne zu effektutren. Mehrere Leute wollen geſehen 
haben, daß ein anſtändig gelleideter junger Menſch 
eine Larve vor dem Geſichte und ein kleines rothes 
Fähnchen in der Hand, einen Trupp Tumultu anten 
anführte, welche ſich geradezu wie die Vandalen be⸗ 
tragen haben. Einige Poliziften in Civilkleidern 
ſollen auf die jedenfalls praktiſche Auskunft gekom⸗ 
men fein, die Kleider der ärgſten Schreler und Tu⸗ 
multuanten mit einer ätzenden Flüſſigkeit zu be⸗ 
jprigen, um dieſe jo leicht auffindbar zu machen; 
es ſou unſer Gefängniß jetzt über 200 Menſchen 
mehrt zählen, als bis zum 13. Jetzt durchziehen 
Milttärpatrouillen Nachts die Stadt. Am 14. und 
15. April IR es durchaus ruhig geblieben. — Am 
15. kam der Gouverneur aus Iekaterinoſſlaw an, 
machte eine Rundfahrt durch die Stadt, um die 
demolirten Gebäude zu beſichtigen und wohnte dann 
bis halb 10 Uhr Abende einer Sitzung der Duma 
bei. Die Bürger erwarten, daß die Rupeflörer 
eremplariſch beſtraft werden. 

Provinzielles. 

Stettin, 25. April. Folgende Kan idaten der 
Thcologte haben vorgeſtern die venia soncionandi 
erlangt: Backhaus, Baſtian, Krahmer, Höppner, 
Herrmann Kühl, Carl Kuhl, Meintoff, Meinhold, 
Otto, Pfotenhauer, Ramlom und Schulze. 

— In Betreff des Aufhörens der Schulpflicht 
von Kindern find falſche Angaben verbreitet, die 
auch von Polizetanwälten und Poltzeigerichten ge- 
theilt worden find, weshalb auf die dieſerhalb be⸗ 
ſtebenden geſetzlichen Beſtimmungen ausdrücklich hin⸗ 
gewieſen worden iſt Danach wird durch Nr. 2 
der Kabinetsordre von 14. Mal 1825 angeordnet, 
daß die Schulpflichtigkeit eines Kindes nicht mit 
einem beſtimmten Lebensalter aufhöre, dieſelbe viel⸗ 
mehr jo lange fortdauere, bis das Kind nach dem 
Befunde ſeines Stelſorgers die für ſeinen Stand 
nothwendigen Kenntniſſe erlangt habe. Die detref 
fende Prüfung iſt durch das Geſitz vom 11. März 
1872 beireffend die Beaufſichtigung des Unterrichts⸗ 
und Exzlehungsweſens dem Staate beztehungswei e 
den von dieſem ernannten Schulinjpeftoren zuge⸗ 
fallen. Dieſe Beamten baben daher die Eatſchei⸗ 
dung darüber zu neffen, ob ein Kind aus der 
Schule zu entlaſſen oder noch in derſelben zurüd- 
halten ſei. ER wit der erfolgten Entlaſſung, 
worüber ein Zeugniß aus geſtellt wird, erreicht die 
Schulpflichtigteit ihr Ende. Die Annahme, daß 


dieſe mit dem vollendeten 14. Lebensjahre eintritt, tragt, 


wird daher als ganz ürtg bezeichnet. 

— Bei der dem kronprinzlichen Haufe durch 
das Ableben Sr. Kön gl. Hobelt des Prinzen Wal⸗ 
demar verurſachten Trauer hatte auch der hieſige 
patriotiſche Krieger-Berein 26 nicht verabſaumt, Sr. 
Katjerl. Königl. Hoheit dem Kronprinzen feine 
Tbeilnahme unterthänigſt auszuſprechen. Darauf if 
demſelben unter dem 22. cr. folgendes hohe Schrei⸗ 
den zugegangen: 

„Dem Vorſtande bin ich beauftragt, für die 
Theiluahme, welche er Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen aus Anlaß des Ablebens 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar be- 
zeigt und mit deren Aus druck er Höchſidemſelben 
beſonders wohlgethan hat, im Namen Sr. Katjerl. 
Hoheit nachträglich verbindlich zu danken. 

Potsdam, den 22. April 1879. 

gez. v. Normann, 
K. Kammerherr. 

— Der Miniſter des Innern hat durch Clr- 
kulartrlaß vom 18. d. M. die Regierungs⸗Praſt⸗ 
denten und Landdroſten angewitſen, binſich lich der 
Vorbereitungen zur Herſtellung der erſten Jabres 
Uſten der Schöffen und Geſchworenen nach den Vor⸗ 
schriften des deutſchen Gerichtsverfaſſungs. Geſetzes 
unverzüglich diejenigen einſchlägigen Anordnungen 
zu treffen, welche den Verwaltungs behörden obliegen 
und nach Lage der Verhältniſſe ſchon jetzt wög⸗ 
lich find. 

— Es wird darüber Klage geführt, daß für 
die Häuſer vor dem Berliner Thore (Neue Falten 
waldtiſtraßt) noch lein Nachtwächter angeſtellt fit. 
Die Mitseforgung dieſes ja bis jetzt nur kleinen 
Bezirkes durch eins der benachbarten Reviere ſollie 
aich doch wohl ermoglichen laſſen. 

— Am 21. und 22. April fand in Kaſſel 
der 7. Delegirtentag des Verbandes deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter ſtatt. Ein Hauptgegenſtand der Be⸗ 
rathung war das Innungewiſen. Nach einer ſehr 
eingehenden Debatte wulde eine Reſolutlon ange, 
nommen, in welcher ausgeſprochen wird, „daß die 
Errichtung von Innungen, bez. gewerblichen Ver⸗ 
einen mit vom Staate verliehenen Befugntſſen für 
geboten erachtet wird.“ Als folge Befugniſſe nennt 
die Riſo ution das Lehrlingeweſen und die gewerb⸗ 
liche Erztehung der Lehrlinge, die Handhabung des 
Geſellenweſens, die Wahl der Richter zum Gewerbe⸗ 
gerichte, die Entſcheidung über die Zuläſſigtett der 
Aufnahme in die Innung, die Errichtung von 
Meiſte⸗prüfungs⸗Kommiſſtonen unter kommiſſariſcher 
Mitwirkung der Behörden, ſofern ſtaatliche Prü⸗ 
fungalommifflonen nicht beſtezen, die Wahl der Mit- 
gliedse für die vom Staate zu errichtenden Gewerb.⸗ 
und bez. Handwerkerkammern, die extkutiviſche Bei⸗ 
treibung der ſtatutenmäßigen Beiträge und Strafen, 
das Vorſchlagerecht der Sachverſtändigen und Schätzer 
für die ordentlichen Gerichte und endlich die Forde⸗ 
rung des Befähigungenachweiſes als Baugewerks⸗ 
meiſter bei Aufnahme in die Innung. Die Annahme 


zertrümmert war. 
iſt zum größten Theil auf einer Stelle am Lande 
angetrieben, jo auch Wrackſtücke und das Schwimm ⸗ 
bare des Juventare; alles Uebrige iſt auf Grund ge- 
ſunken und werden Verſuche gemacht, davon zu ber⸗ 
gen, was möglich ſein wird. 


dieſer Reſolution erfolgte bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung faſt einmütdig. 


— Ueber die Strandung der Greifswalder 


Schonerbark „Gutheil“ geht dem „Gr. Tgbl.“ der 
nachſtehende ausführliche Bericht zu: 
Nordoſtwinde, dicker Luft, mit Schnee und Regen, 
kam der „Gutheil“ am 19. d. M., Morgens halb 
4 Uhr, nachdem erſt kurz vorher Land ſichtbar ge⸗ 
worden, und die Verſuche, von der Küſte frei zu 
kommen, erfolglos geweſen waren, in der Nähe von 
Svaneke auf Klippenſtrand. Nach den nautiſchen 
Berechnungen ſollte das Schiff ih zwiſchen der 
Nordſpize Bornholms und der ſchwediſchen Küſte be⸗ 
finden, und muß alſo ein unberechenbarer, mächtiger 
Strom daſſelbe jo weit verſetzt haben. Da Hülfe 
vom Lande nicht zu erjpähen war, entſchloß ſich der 
Kapitän Wallis kurz, mit einem Korkgürtel verſehen, 
durch Schwimmen den Strand zu erreichen, um von 
da aus der äußerſt bedrängten Beſatzung möglichſt 
Rettung zu bringen. Nach großen und verzweifelten 
Anſtrengungen gelang auch dieſes Vorhaben. Die 
vom Kapitän geweckten Einwohner eines nicht zu 
fernen Hauſes allarmirten die Mannſchaft der zum 
Glück nahen Reitungs-Station, jo daß der Ret- 
tungsapparat nach Verlauf einer halben Stunde zur 
Stelle war. 


Bei ſtarkem 


Inzwiſchen waren 4 Maan vom Wrack auf 


dem geſtürzten Fockmaſt an's Land getrieben und 
wurden dann — der Steuermann und 3 Mann, 
als Re der Beſatzung, prompt und glücklich durch 
den Rettungsapparat geborgen! 
hoͤchſte Zeit, da nach Verlauf von etwa nur 2 Stun⸗ 


Und es war die 


n nach Aufſtoßen des Schiffes daſſelbe ſchon total 
Die aus Holz beſtehende Ladung 


Grimmen, 23 April. Dem königlichen Ober- 


förſter Gteſe zu Brrmerbagen iſt der Charakter 
als Hegeweiſter verliehen worden 


Stoly, 22. April. Auf dem Hiefigen Schloß 


hefe hatte ſich geſtern eine Anzahl Reſerviſten zu 
geſtellen, welche, zur Uebung einberufen, dort einem 
Kommando ves 54. Regiments übergeben wurden. 
Als im Berlauft des Antretens ein Geftetter jenes 
Kommandos einen der Reſerviſten, die wohl mehr- 
fach vorher der Schnapeflaſche gehörig zuge ſprochen 
hatten, wegen unruhigen Verhaltens zur Ordnung 
rief, griff dieſer zum Meſſer und verſetzie damit dem 
Gefteiten einen Stich in die Hand. 
ſoll die Verletzung keine erhebliche ſein. 


Glücklicher eiſe 
Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurde der Thäter ſofort verhaftet und darf 
ſich derſelbe wohl auf eine empfindliche Strafe ge⸗ 
faßt machen. — Der Wollmarkt findet hier am 
Sonnabend, den 14. Juni d. J., ſtatt; bekanntlich 
hatte der hieſige land wirthſchaftliche Be ein bean ⸗ 
ragt, in Rückſicht auf ben am 16., 17. und 18. 
u ſtat findenden Stettiner Wollmarkt den Stolper 
Wollmarkt, der ſonſt auf den 17. Juni fefigejegt 
war, auf den 13. Juni zu verlegen. 


Vermiſchtes. 

— Folgendes beklagenswerthe Ereigniß wird 
der „Germanta“ aus Schwedt unterm 22. d. M. 
aus vollſtändig glaubwürdiger Quelle gemeldet: Der 
Oberſt Herr v. B. if vorige Woche zu einer Ge⸗ 
burtstagefeter in Stolzenhagen bei Angermünde auf 
Beſuch. Mittwoch Abend will er nach Berlin zu⸗ 
rückteiſen und fahrt bis zur Halteſtelle der Schwedi⸗ 
Angermünder Bahn Lüdersdorf. Während er auf 
den Zug wartet, vielleicht auf einem Feldwege ein 
Wenig promentrt, kommt der Zug an und fährt 
ohne ihn ab. Da fein Wagen inzwiſchen zurück⸗ 
gefahren war, bleibt dem Oberſt nichts übrig, als 
zu Fuß nach Stolzenhagen zurückzuleh en. Er ver⸗ 
fehlt, den Wig und kommt nach dem ca. eine Vler⸗ 
telſtunde entfernten Gelmersdorf An der Schule 
angelangt, meint er an der Gärtnerwohnung in 
Stolzenhagen zu fein und klopft au's Jenſter, daß 
man ihm öffne. Er klopf wiederholt und heftiger. 
Der Lehrer, in größten Schreck verjest, ruft um 
Hilfe. Der Amtmann des nahen Do miniums (Jal⸗ 
kenthal) hört den Hülferuf, läßt ein kräftiges „Hut 
ihm!“ zum Fenſter hinaus ertönen und iſt, mit 
einem Säbel bewaffnet, bald auf dem Platze. El⸗ 
nige Bauern find ſchon da, haben dem Oberſt die 
Hände auf dem Rücken gebunden und ſeinen Aus⸗ 
ſagen keinen Glauben ſchenkend, da er civil geklei⸗ 
det iſt, hauen ſie unbarmherzig auf ihn los. Wie⸗ 
derholt reißen fie ibn zu Boden und einer verſetzt 
ihm einen ſo wuchtigen Hleb über den Kopf, daß 
das Blut herabſt:oͤmt. Endlich erkennt ein junger 
Mann feinen Oberſt, in deſſen Regimente er ge- 
landen, und macht dem Treiben ein Ende. Der 
Amtmann ritt nun eilends nach Stolzenhagen, den 
Vorfall zu melden. Ein Wagen von dort Kalte 
den Oberſt ab. An jeinem Aufkommen wird ge- 
zweifelt, da der Hieb über den Kopf lebensgefähr⸗ 
lich ſein ſoll. 

— Dem Zilfiter Magiſtrat if ein anonymes 
Schreiben zugegangen, worin die Spitzen der hieſigen 
Behörden, Magiſtrat, Kreisgericht und Landraths⸗ 
amt, nach Art der rufſiſchen Nihiliſten, mit „Meſſer⸗ 
ſtichen in engen Winkeln“ event. mit Pulver und 
Blei bedroht werden, wenn ſte nicht die Geſetze treu 
und redlich erfüllen, von „Erpreſſungen und Par⸗ 
teilichkeiten“ abſtehen würden. Das Schreiben iſt 
unterzeichnet „viele Dummerjahns. 

— Jagd auf einen Falſchmünzer. Am Diens⸗ 
tag Abend kam ein etwa 10lähriger Knabe zu einem 
in der Großen Fraulfurterſtraße wohnhoften Vik⸗ 
tualituhändler, kaufte etwas und gab ein falſches 
Fünfmarkſtück in Zahlung. Der Verkäufer, der 
etwa 4 Mk. 80 Pfg. herausgeben ſollte, ſah ſich 
das Geldſtück etwas genauer an und merkte ſofort, 
daß es falſch ſei. Er inquirirte den Knaben und 


diejer geſtand augenblicklich, daß ein junger Menſch, 
der an der Ecke warte, ihn gebeten, den Einkauf für 
ihn zu beſorgen und ihm 10 Pfg. verſprochen. Der 
Händler folgte dem Knaben bis zur Ecke, doch als 
der Burſche das ſah, ergriff er die Flucht. Es ge⸗ 
lang endlich unter Mitwirkung des Pudlikume, den 
ſehr flinken Ausreißer an der Gubenerſtraße zu er- 
greifen. Der Burſche machte jo widerſtanige Anga⸗ 
ben über den Befip des falſchen Fünfmarkſtäcks, daß 
ſeine Haftnahme erfolgte. 

Mons, 21. April. Ueber das Grubenunglück 
von Framertes liegen jetzt folgende nähere Nachrichten 
vor: Um 4 Uhr Morgens hatten die Arbeiter ſich 
wie gewöhnlich in das Bergwerk begeben; um halb 
8 Uhr machte ſich ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar 
und in demſelben Augenblicke erfolgte eine furchtbart 
Exploſion. Eine wenigſtens 30 Meter hohe Feuer⸗ 
fäule ſtieg aus dem Schachte empor und ergriff 
ſofort die umſtehenden Baulichkeiten. Zwar waren 
ſofort Löſchmannſchaften und Spritzen zur Stelle, 
dennoch gelang es erſt gegen Mittag, als alle Ge⸗ 
bäude ausgebrannt und zuſammengeſtürzt waren, dem 
Feuer Einhalt zu thun, da fortwährend neue Ex ⸗ 
ploſtonen erfolgten. Erſt als das Feuer ausgebrannt 
war, konnte man Anſtalten treffen, den in den 
drei reſp. 520, 550 und 610 Meter tief liegen 
den Gängen des Bergwerkes befindlichen 224 Ar- 
beiters Hülfe zu leiſten. An dem Unglückstage find 
um 4 Ubr Morgens nach Angabe des Lampenver⸗ 
theilers 215, nach Angabe des Tageszählers aber 
nur 208 eingefahren. Davon haben bis jetzt 87 
wohlbehalten heraufbefördert werden können. Die⸗ 
ſelben hatten in der unterſten Gallerie (610 Meter 
tief) gearbeitet und ſich ſofort nach dem erſten 
Schlage nach dem Schacht geflüchtet, in welchem fie 
hinaufkletterten. Die Zahl der an den Tag ge⸗ 
brachten Leichname beläuft ſich bis jetzt auf 23. 
Eine neuere Depeſche vom 19. April, Nachmittags 
1 uhr 20 Minuten, meldet, daß noch fünf Arbe 
ter aus dem 520 Meter tief liegenden Gange ge 
tettet worden ſind. Während des Rettungs werkes 
hörte man deutlich aus den noch unzugänglichen 
Theilen die Allarmſignale der Verſchütteten. Es ift 
mithin Ausſicht vorhanden, noch mehrere von den 
Uuglücklichen zu retten. Von den geretteten 87 find 
inzwiſchen jedoch 2 geſtorben. Nach den neunten 
Zählungen ſollen ſich noch 101 Arbeiter in der 
Grube „Agrappe“ befinden. 


Literariſches. 

Sorben erſchien zue Freter der goldenen Hoch⸗ 
zeit unſeres verehrten Kaiſer⸗Paares cine „goldene 
Hochzeits⸗Quadrille“ von Strauß (Berlin, © 
Erler, 1 M. 20 Pf.), eine Kompoſition voller Me⸗ 
lodun und ſehr leicht ſpielbar. Das koſtbar aus- 
geſtattete Titelblatt zeigt in künftleriſcher Ausführung 
und größter Aehnlichkeit das Bild der Majeſtäten. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Wien N. 2 Der große Zapfinſtrtich, 
der geſten Abend fattfand, iſt glücklich vorub er. 
Es wur ein Heldenſtück, die Straßen zu paſſlren, 
die jo vollgepfropit von Menſchen waren, daß ein 
Jorikommen kaum möglich. Der Menſchenzufluß 
wird von Stunde zu Stunde größer. Die Aus- 
ſchmückung der Straßen zu dem Feſtzuge iſt der 
Vollendung nahe. Der Aublick if wahrhaft groß · 
artig. Die Vertreter der fremden Mächte haben 
ihre Paläße prächtig geſchmückt, ſelbſt die türkiſche 
Botſchaft if reich dekernnt. Im Laufe des Tages 
hat das kaiſernche Jubelpaar weitere Deputatlonen 
empfangen; zuerſt die Souveräne des Maltbeſeror · 
dens, ſodann die böhmiſche Adels deputat on, ferner 
die Deputationen des galtziſchen Adels in National- 
tracht, ſowie Vertreter von Stelermark, Krain, 
Mähren, Schleſten und Tirol. Die letzte Deputa⸗ 
tion war Diefenige aus Bosnien, aus der Haupt⸗ 
Rast Serajewo, deren Führer der Bürtzerg eiſter 
Muſtapha Begfaßly war. Vor der Hofburg lager⸗ 
ten undurchdriagliche Menſchenmaſſen, welche die 
obautaſt ſchen Auffahrten der verſchiedenen Natlona⸗ 
Häten mit Neugier und Spannung betrachteten. 
un Mittag wurbe die zum Andenken an das glück⸗ 
4 vereitelte Attentat auf Kaiſer Franz Joſef im 
Jahre 1853 vom Erzherzog Maximilian geſtiftete 
Votlvkliche durch ihren Erbauer, den Ober-Baurath 
h ſtl, an den Protektor Erzherzog Karl Ludwig 
lich übergeben. Der Erzherzog vollzog ſodann 
½ Akt der Uebergabe ver Kirche an den Kardinal 
Kutſchker. In ſämmtlichen Anſprachen wurde dabel 
des unglückuchen Stiſters, des Erzberzogs Max, ge 
dacht, der ſeinen kurzen Kaiſertraum in Mexiko mit 
dem Leben bezahlen mußte. Die Feier war eraſt 
und ergreifend 

Anläßlich der Vollendungefeier erhielt Ober⸗ 
Baurath Ferſtl den Orden der eiſernen Krone. 

Am Abend war in der Hofburg große Soiree, 
der nicht weniger als 3500 Gaſte betwohaten. 
Schon um 6 Uhr begannen die Auffahrten. Die 
Soiree nahm um 449 Uhr ihren Anfang und 


dauerte bis gegen Mitternacht. Sie war ungemein | erfolg 


glanzvoll. Die Gemächer der Hofburg waren mit 
goldſtrotzenden Uniformen und juwelenbeſäeten Tot⸗ 
litten gefüllt. Daz wiſchen ſchimmerten die prächtigen 
Nationaltrachten der zahlreichen Deputationen. Es 
gab ein wunderbares Bild. Die Mintiſter, Bot⸗ 
ſchafter, Geſandten und die Ar ſtokratie waren voll 
zählig mitſammt ihren Damen erſchtenen. Die letz- 
teren trugen zumeiſt helfarbene Roben mit fabelbaft 
viel Diamanten und reichem Blumenſchmuck. Kat ⸗ 
ſerin Eliſabeth trug eine nilfarbene Seidenrobe, das 
reiche Haar fluthete aufgelöſt über den Scheitern, 
es war mit einer Riviere von Diamanten und Ru⸗ 
binen durchflochten. Der Kaiſer trug die Mar⸗ 
ſchalls uniform. Die Erzberzoginnen hatten meiſt 
weiße Stidenkleiver angelegt, das Haar einfach mit 
Blumen durchflochten. Das Kaiſerpaar bielt ein. 
ſtündigen Cercle und unterhielt ſich mit zahlreichen 


Shen auf das Freundlichſte. Ganz beſonderes 
Aufſehen erregte auf der Sotree die bosniſche De ⸗ 
putation aus Serajewo. Sämmtliche Geſchenke 
und Adriſſen, welche das Kaiſerpaar erhalten, wa⸗ 
ren ausgeſtellt. 

Wien, 24. April. Seit Heute Morgen hertſcht 
ein fortwährender ſtrömender Regen; gleichwohl harr 
ten viele tauſende Menſchen der Auffahrt des Kal 
ſerpaares zur Vottokirche entgegen. Um 1/7 Mbr 
begann die Konſekration derſelben durch Kardinal 
Kutſchker. Es wohnten der Ceremonie 59 10 miſch⸗ 
und griechiſch-katholiſche Biſchöfe, ſowie 11 fernert 
Prälaten und eine zahlreiche andert bei. 
Bon ½ 11 Uhr Morgens begann die Auffahrt des 
Hofes, um ½12 Uhr Mittags folgte das Katſer⸗ 
paar in einer Prachtkaroſſe mit zwei goldgeſchtrrten 
Schimmeln beſpaunt. Brauſende Hochrufe und Tür 
cherſchwenken empfingen und begleiteten den katſer⸗ 
lichen Wagen. Der Katſer trug Marſchallountform, 
die Kette des goldenen Bließes, ſowie das Greß⸗ 
kreuz des Stefans ordens. Die Kaiſerin trug eint 
weißſeidene Robe, eine weiße mit goldgeſtickten Bor- 
düren geſchmückte Mantille, um den Hals eint Dia⸗ 
mantenſchnur. Ein mit weißen Federn verzierttt 
Hut krönte das Haupt, deſſen Haar in Langen ſchlich 
ten Flechten dermieberbing. In der Kirche hatten 
ſich inwiſchen die Erzherzoge und Emherzoginnen, 
ſowie die geſammten Würdenträger und das diplo⸗ 
matiſche Korps, ebenſo Graf Schuwaloff und die 
auswärtigen Deputatlonen, der Rtichsrath und der 
Gemeinderath verſammelt. An der Kirchenthür em“ 
yfingen die Erzherzoge und ſodann der Kardinal 
das Katſerpaar. Der Kalſer, die Katſerm an 
Arme führend, eröffnet den Zug, ibm folgen det 
Kronprim Rudolf mit der Herzog Giſela und di 
übrigen Mitglieder des Katferpaufes. Sämmtliche 
Glocken läuten, estönen. Nachdem bad 
Kaiſerpaar die Pläße eingenommen, begann der Ge⸗ 
ſangverein Haydns „Meß opfer“. Beim Ausgang 
aus der Kirche erwarteten 20 weißgekleidete Mad 
chtn das Katſerpaar, eines der Mädchen reichte det 
Kaiſerin ein herrliches Bouquet, worauf die Rück 
fahrt begann. Der eigentliche große künftlerlſche 
Feſtzug wird wahrſcheinlich wegen des ſchlechten Wel; 
ters verſchoben. Die aus Deutſchland gemeldeten 
Sympatbte Kundgebungen haben hier überall wohl” 
thuend gewirkt. f 

Wien, 24. April. Die gegenwärtigen gemein? 
ſamen Miniſterkonferenzen erzielten dolle Einigung 
über Bosniens Verwaltung ſowie über die künftige 
Zollſtellung der olkupirten Länder. Die Einer‘ 
lebung der letzteren in den Monarcie-Zollverband 
wurde biſchloſſen, wotucch die zollpolitiſchen Vet 
handlungen mit Serbien weſentlich erleichtert werben 
Serbien virſicherte neuerdtags die Feſthaltung 
eingegangenen Verpflichtungen; die mit and 
Staa en geſchloſſenen ſerbiſchen Meiſtbegünſtigung 
verträge jelen nur Proviſorten und kein Präfu 
für die Zoleinigung mit Oeſterreich. 5 

Wien, 24 April. Die „Polit Eor: 
meldet: 7 

Aus Belgrad von deute: Die von Samak 
vertriebenen Arnauten haben ſich in der Stärke vol 
3000 Mann, worunter ſich zwei reguläre Bataille 
Nuam-Truppen befinden, am Fuße des Kapavnil 
Gebirges feſtgeſetzt. Ein zarückbehaltenen angeblich 
türkiſcher Parlamentär ſagt aus, die Arnauten wür“ 
den von einem Paſcha defehligt, hätten eine 3 
Mann ſtarke Reſerve und unterhielten eine Verbin‘ 
dung mit der Liga in Priztend. Von türkiſchen 
Truppen iſt, obſchon die türk ſche Regierung die 
Nachricht bierher gelangen ließ, daß eine gane 
Truppenbrigade gegen die Arnauten cwifendet wor⸗ 
den fet, bisher kein Mann eingetroffen. Hen 
fand Hier unter dem Vorſiz des Fürſten ein Kriege“ 
rath ſtatt. 5 

Veit, 24. April. Das amtliche Blatt verböf⸗ 
fentlicht die anläßlich der ſilbernen Hochzeitsfeier von 
Kalſer bewilligte Amneſtle, die ſich auf 212 Ber 
urtheilte erſtreckt. 

London, 24. April. Unterhaus. In Beant‘ 
wortung einer Anfrage Woldſmid's erklärte def 
Schatzkanzler Norihrote, Rivers Wilſon werde, DI 
er von feinem Poſten in Ezypten entlaſſen ſet, bald 
nach England zurückkehren und wieder im den eng 
liſchen Di nſt eintreten. Wann dies geſchchen werde 
konne er heute noch nicht jagen. Von dem Deyn“ 
trten Rylands wurde eine Neſolution beantragt, DI 
ſich über die große Vermehrung der Staate ausgaben 
tadelnd ausſpricht und die fofortige Reduktion Di 
Staatoousgaben empfiehlt. 

Tirnowa, 24 April. Die Notabeln⸗Ber⸗ 
ſammlung begann heute die dritte Leſung des Bir’ 
faffungsentwurfs und wird ihre Sitzung am Song“ 
abend ſchließen. Die Wahl der Deputlet en, denk 
die Ernennung des Fürſten otliegt, hat bereite WM 
ganz Bulgarien ſtattgefundenz die neu gewählten DI’ 
putirten ind zu Sonntag, den 27. d., einberuſen 
und werden ihre Beratungen am 28. e. begin: 
Die Wahl dee Fürſten ſoll ſofort und ohne Debatt 


olgen. 

Bukareſt, 24, April. Der Aus tauſch der Ra- 
lifikationen zu der zwiſchen der Türket und Rumänien 
wegen der Entſcheidung für den Unterhalt der tür“ 
Higen Kriegsgefangenen abgeſchloſſenen Konvention 
ſoll morgen erfolgen. Die eiſte Entſchädigungs ral 
von 500,000 Francs iſt 3 Monate nach exfolglet 
Ratifikation zahlbar. 

Petersburg, 24. April. Heute früh 10 UN 

iſt Katſer Alexander nach Lvadia in der Krim a 
geretſt. Fürſt Gortſchakoff iſt in Petersburg geblle 
ben. Baron Jomint und Baron Glers befinde 
ſich im Gefolge des Kalſers, ebenſo der deut] 
Milktärbtvollmächtigte General Werder. Bor dee 
Abreiſe haben die Majeſtäten einem Trauergottes“ 
dient für den verſtorbenen Ciſarewitſch beigewohnt 
Mittags 12 Uer fand eine feierliche Setlenmeſſe in 
der Feſtungskathedrale ſtatt. 


